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der Bedeutung der -

Seit es Schulen gibt, gibt es auch Lehrpläne/Curricula[1]; sie sind nämlich ein zentra-
-
-

wickelt werden, weil sich die Inhalte des zu Lehrenden und zu Lernenden verändern; 
Lehrpläne müssen dann und wann neu geschrieben werden, weil neue Thematiken 

Aber nicht nur das Inhaltsproblem ist von zentraler Bedeutung; auch andere Aspekte 

Zunächst zur zweiten Frage: Die Qualität und die Akzeptanz der Curricula in der 
-

den, hängen ganz wesentlich von den Verfahren ab, mit denen sie entwickelt werden. 
Diese Verfahren werden ausführlich in den Kapiteln 2 bis 4 behandelt werden.

Und ganz kurz zur dritten Frage: Sie ist in den verschiedenen Epochen unterschied-
-

pative Modelle und Verfahren“ zeigen wird.

sein: Curricula. Doch Curricula haben unterschiedliche Dimensionen, Aspekte und 
Funktionen:

 -

 

 

 

1
inhalten, die innerhalb eines bestimmten Zeitrahmens in zielgerichteten und adressatenorientierten 

-

-
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 Rahmencurriculum (also lediglich mit re-
lativ groben Vorgaben), als Kerncurriculum, als Bildungsgang (etwa auf der Ba-
sis von Bildungsstandards), als Kompendium von Lern- und Arbeitsaufgaben, als 

Abbildung 1 skizziert diese Thematik, von der Planungsebene bis zur Unterrichts-  
und Lernsituation:

Abbildung 1: Von der Lehrplan-/Curriculumentwicklung zur Lernsituation (nach Sloane 2003, S. 5)

Ein ganz entscheidendes Merkmal eines Curriculums sind der Umfang der inhalt-
-
-

hier nicht ausgebreitet werden.

Hinter diesen unterschiedlichen Freiheitsgraden für Lehrende und Lernende und 
auch hinter den verschiedenen Verfahren der Curriculumentwicklung verbergen sich 

seinen Bürgern, greifbar etwa an der sogenannten staatlichen Schulaufsicht (in Ablö-
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peu à peu durchgesetzt wurde. Diese staatliche Schulaufsicht besteht bis heute fort, 
auch wenn sich deren Intentionen, Formen und Umfänge seither stark gewandelt 
haben:

 -

Individuen verschoben. Das gilt auch für die Curricula und die Verfahren ihrer 
Entwicklung.

 -

Rechte zur Mitwirkung.
 

sich gewaltig verändert: Statt Laien aus vielen Berufsständen und Arbeitsberei-
chen (Kirche, Militär, Handwerk, Staat/Verwaltung) unterrichten spätestens seit 

-
schreiben lassen und denen der Staat auch Freiräume gewähren muss. Mögli-

auf welcher Seite man steht). 

einer oft gegebenen staatlichen Rahmengesetzgebung vor allem die Interessengrup-
pen (besonders die Sozialpartner: Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen) 

-
ordnungen). Diese Thematik (Verfahren und Strukturen) wird hier nicht behandelt.

Die Verfahren der Lehrplan-/Curriculumentwicklung haben sich seit dieser Zeit stark 
gewandelt; mit den Verfahren insgesamt beschäftigen sich die nächsten drei Kapitel.

Zunächst werden drei stark theorieorientierte Modelle, nämlich die normative, die 
geisteswissenschaftliche und die wissenschaftsorientierte Curriculumentwicklung, 

ideen aber durchaus noch aktuell und brauchbar sind. Dann folgen zwei sogenannte 
-

wicklung), bevor vier prinzipienorientierte Modelle (die entwicklungslogische, die si-
-

sorientierte Curriculum-Entwicklung) skizziert und miteinander verglichen werden.

-



281B1     Lipsmeier: Curriculumentwicklung: Verfahren und Prinzipien

2 

-
-

-
-

sind dafür die Informations- und Kommunikationstechnik oder auch, weniger abrupt 
kommend, Umwelttechnik und Ökologie.

von herausragenden Persönlichkeiten (in der Regel Theologen oder Philosophen) ge-

angesichts des Erstarkens des Bürgertums und des sich verschärfenden Kampfes zwi-

ein. Der Staat, sofern man in dem zu dieser Zeit laufenden Konstituierungsprozess 

noch nicht an diesem Diskussions- und Entwicklungsprozess; denn gesamtstaatli-
che Interessen wurden nur peripher berührt, da sich die Curricula lediglich an einen 

Die Machthaber konnten noch darauf vertrauen, dass die Einbindung der Bürger in 
-

-

Das änderte sich erst, als mit dem Entstehen moderner Staaten etwa ab 1600 die 
-

einzubinden. Dazu mussten sie lesen und schreiben können, um die komplizierter 

Bürgerrechte sinnvoll und in eigenem Interesse nutzen zu können. Die Staaten/Re-
gierungen sahen sich mehr und mehr gezwungen, Primarschulen einzurichten, nach 

und den Lehrbetrieb organisatorisch und curricular zu regeln, alles freilich auf sehr 
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-

auch der weltweiten Curriculum-Diskussion, in seinem voluminösen Kompendium 

throughout Europe, but in the United States as well“ (ebd., S. 810).

Pädagogen), die die curricularen Entwicklungen prägen. Aber mehr und mehr zieht 
der Staat die Verantwortung für die Curricula an sich: er bestimmt nicht nur die In-
halte der Lehrpläne, sondern legt auch die Verfahren fest, mit denen sie erstellt wer-
den. Das zuständige Ministerium (für die allgemeinbildenden Schulen immer das 

Lehrende angehören, aber die letztendliche Entscheidung über das Curriculum be-

unbekannten Raum“ (Flechsig/ Haller 1973, S. 41). 

-

privaten Schulen mit quantitativ geringer Bedeutung einmal abgesehen. Die staatlich 
verordneten Curricula regelten sehr detailliert , was den Lernenden beizubringen war. 

-
den (und damit natürlich auch den Lernenden) keine oder allenfalls nur sehr geringe 
curriculare Freiheitsgrade einräumten; lediglich in der Unterrichtsmethode gab es 
gewisse Spielräume. Und natürlich kontrollierte der Staat, wie einleitend schon bei 
den Formalstufen beispielhaft erwähnt, mit einer eigens dafür eingerichteten orga-

-

Organisationen waren an diesen Prozessen ebenso wenig beteiligt wie Arbeitgeber- 
-

ren nicht einbezogen. 

Zunächst zu einem bekannten Verfahren, das allerdings weitgehend der Vergangen-
heit angehört:
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2.2 

-
-

Unter normativer Curriculumentwicklung versteht man 

[…] ein System, das ausgehend von vorpädagogischen Sinn-Normen über das mensch-
liche Leben, über die Stellung des Menschen in der Welt oder über die Natur des Men-
schen, diese Normen dann auslegt auf Erziehungsziele, daraus alle Inhalte des Un-
terrichts ableitet, also den Lehrplan gewinnt, und schließlich bis zu Methoden- und 

Menschenbild) ableiten. Diese Theorie ist in der Vergangenheit mehrfach praktisch 

[2] Aber 
auch in neuerer Zeit gibt es Beispiele, von denen zwei weltweit bekannte Modelle ge-
nannt werden sollen, ohne dass hier Einzelheiten gebracht werden können:

 

 Marxistische Pädagogik, basierend auf Karl Marx (1818-1883) und anderen

In beiden Fällen handelt es sich um geschlossene Ansätze im Sinne der normativen 
Curriculumtheorie. Es lässt sich allerdings relativ leicht beweisen, dass die Curricula, 

stimmig sind: Auf der Basis von obersten gesellschaftlichen, religiösen oder politi-

entwickeln, die dann mit zahlreichen didaktisch-methodischen Varianten in Unter-
richtswirklichkeit umgesetzt werden können.

Ein weiteres bekanntes und breit praktiziertes, aber inzwischen weitgehend ad acta 
gelegtes Modell ist das Folgende:

2.3 

-
des in der internationalen Curriculum-Diskussion durchaus eine Rolle gespielt (vgl. 

2 Ein bekanntes Beispiel: Die pietistische Pädagogik von August Hermann Francke (1663-1727) (vgl. 
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-

1927) mitgestaltet worden. Pinar bezeichnet diese bildungstheoretische Position zwar 
Bildung“, 

1990, S. 41). In der deutschen Pädagogik wird nämlich zwischen Bildung und Er-

Bildung werden in der geisteswissenschaftlichen Curriculumtheorie nicht nur der 
Bildungsgüter“) 

verstanden, sondern auch verantwortungsbewusstes Handeln für andere Menschen 

Versucht man, die relativ komplexe geisteswissenschaftliche Curriculumtheorie un-
ter den wichtigsten Aspekten vereinfachend darzustellen, so kann man folgende Ele-
mente (und auch Theorie-Fragmente) festhalten:

 -
bild von Erziehung).

 Curricula sind das Produkt eines historischen Prozesses, sie haben also ihre Ver-
gangenheit; oder anders formuliert: sie bauen auf Theorien und Erfahrungen an-
derer auf.

 

Menschen und für alle Zeiten festgelegt werden können; sie sind deswegen auch 
mehr ein Orientierungsrahmen als eine verbindliche und unveränderliche Vor-
gabe.

 Curricula sind das Ergebnis von Auseinandersetzungen und Diskursen in der 

 

gesellschaftliches Produkt von Interessen geprägt.
 -
wissenschaftliche Lehrplantheorie prägend, aber aus ihr können nicht unmittel-
bar Inhalte abgeleitet werden (wie im normativen Modell).

Ein weltweit verbreitetes, schon seit langem erprobtes und bis heute existierendes 
Modell sind die wissenschaftsbezogenen Curricula.

2.4  

-
schrieben werden als es bis dahin möglich war.
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-
gen Bezugspunkt für die Curriculumentwicklung. Das hat eine gewisse Plausibilität: 

-
liche Erkenntnisse ignorieren. Aber allzu oft ist in vielen Ländern in der Curriculum-
entwicklung allzu wissenschaftsgläubig nach einem schlichten Verfahren gearbeitet 
worden, das sich wie folgt vereinfacht darstellen lässt (Abbildung 2):

Abbildung 2: Von der (großen) Wissenschaft zum (kleinen) Unterrichtsfach

-

Verfahren einige Probleme verbunden, weil die Ansprüche von Lehrenden im Hoch-

und Lernenden im Schulbetrieb andererseits unterschiedlich sind, weil die Lernvo-
raussetzungen und Lerninteressen an beiden Orten unterschiedlich sind und weil das 
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Einzelwissenschaften entwickeln als solche keine hinreichenden Auswahlkriterien, 
wiewohl didaktische Entscheidungen selbstverständlich nicht ohne Bezug auf die 

-

-
prägt. Pinar et al. (2006, S. 6) stellen richtigerweise fest, dass die Problemlage nicht 

-
riculum development still occurs“, und damit meint er die dominante Orientierung 

-
riculums gibt es noch weitere Aspekte, die zu einem vorsichtigen Umgang mit die-
sem Instrumentarium raten:

Einseitige Wissenschaftsorientierung hatte rigide didaktische Reduktion im Gefolge, die 
zusammen mit der Lernzielkleinarbeitung zur Inhaltszerstückelung, zu methodischen 
Einseitigkeiten (Frontalunterricht, Vier-Stufenmethode) und zu kommunikativen Be-
schränkungen mit reproduktivem Lernen […] führte, die – wie eine neuere Untersuchung 
bestätigt – bis heute anhält. (Reetz/ Seyd 2006, S. 235)

-
rung der Unterrichtsorganisation nach Fächern, die vielfach kritisierte sogenannte 
Fachsystematik, gegen die sich das Lernfeldkonzept wendet. Die Fachsystematik hat 

Clement 2006): 
 klare und systematische Inhaltsstrukturen
 gute Organisierbarkeit und Planbarkeit von Schulen und Unterricht (Lehrerbe-
darf, Stundentafeln, Einsatzpläne für Lehrer, Raumplanung etc.)

 relativ einfache und transparente Verfahren der Bewertung und Benotung von 
Lernenden (damit soll keineswegs ein unkritisches Loblied auf Schulnoten ge-
sungen werden)

-
systems für Berufsbildung (ECVET) herausgestellt, dass die konventionelle Fachsys-

Fachsystematik einige kritische Argumente: 
 -
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aufgebaut sind und Vollständigkeit begünstigen;
 

-
schaft, Arbeit und Beruf.

Das alles sind zwar ernstzunehmende Argumente in der pädagogischen Diskussion, 

würden, wäre ein wissenschaftsorientiert ausgebildeter Mensch unfähig, sich im wah-

Fächer sind, wie Didaktiker behaupten, als Schemata oder Orientierungen für die 
-
-

auch kein Raten. Im Denken werden Ordnungen hergestellt (Piaget). Ordnen stiftet 
Beziehungen zwischen singulären Phänomenen oder Fakten, Ordnen zeigt Zusam-

-

werden sollen und zielsicher wieder aufgefunden werden können. 

Betrieben eine Lanze für das im Vergleich zum 
als zweitrangig angesehene -

bestimmte Kontexte (etwa in der Arbeit) gebunden; es könne prinzipiell durch orga-
nisierte Lernprozesse übertragen werden. Damit setzt sich Baethge von vielen Berufs- 

tacit knowledge), also dem 

thematisiert).

-
lung hin zu neueren Verfahren kann der Vorschlag von Saul B. Robinsohn charakte-
risiert werden:
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3.1 

erschüttert (Sputnik-Schock), denn dieses Ereignis wurde so interpretiert, dass die 

zunächst einmal – verloren zu sein. Deswegen ist es nicht verwunderlich, dass es im 
-

in den USA auf. Die Curricula der Schulen, besonders in den Fächern Physik, Mathe-

Umfang des Unterrichts in diesen Fächern (Anzahl der Unterrichtsstunden) wurde 
-

Die amerikanische Curriculumrevisionen folgten stark dem Modell der Abbildung 
-
-

schaftsbestimmten Bildungstradition“ (Robinsohn 1967/1970, S. 34), er machte auch 
auf den Sputnik-Schock als Auslöser für diese Revisionen aufmerksam (ebd., S. 32). 

-

umgehend reagiert würde (vgl. Picht 1964). 

-
unsicherungen zu dieser Zeit, nämlich den 

Verschwinden (oder dem starken Rückgang) von traditionellen Handwerken (wie 

-
-

reiche und Berufe, führte natürlich auch zu starken Veränderungen in den Strukturen 

benötigt wurden. Es wurde zudem immer schwieriger vorauszusagen, welche Quali-
-

gegnen zu können (
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besonders für berufsbezogene Bildungsgänge, sind diese Informationen extrem wich-
-

altet sind, wenn sie implementiert werden. Zwar gibt es einige curriculare Strategien, 
mit denen man diese Unsicherheiten etwas abfedern kann, wie beispielsweise das 

-

-
chen der modernen Zeit, auch in der Curriculumentwicklung (vgl. Organization for 

Den angedeuteten gesellschaftlichen Veränderungen, die in vielen Industrieländern 
-

soziale Beziehungen entstehen und förderten eine Hinwendung zu einer Sichtweise, 

alles führte zu neuen Verfahren der Curriculumentwicklung, die im Folgenden dar-
gestellt werden sollen.

-

rationale und transparente Verfahren in der Entwicklung von Lehrplänen durch, ba-
sierend auf Vergleichsforschung und unterstützt durch Ergebnisse von empirischen 
Untersuchungen. 

3.1.2 Das 

Der Kern des Modells, dessen Ausgangspunkt die Situationen sind, ist ein Dreischritt:

ihnen geforderten Funktionen,

werden soll,
 

 (Robinsohn 1967/1970, S. 45)

culumentscheidungen“ (ebd., S. 44), aber er hatte auch erkannt, dass er mit seinem 
Modell zu einer Unmenge von Inhalten für so entwickelte Curricula kommen würde. 

-
gebaut, nämlich einen Satz von Kriterien für die Auswahl von Bildungsinhalten (vgl. 
Robinsohn 1967/1970, S. 47):
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als Voraussetzung für das weitere Lernen;
 

 -
bens eine Funktion besitzen.

Abbildung 3 versucht, dieses komplexe Modell vereinfacht darzustellen:

Abbildung 3: Robinsohns Modell der Curriculumentwicklung

-
gende Methoden vor (vgl. ebd., S. 48 f.):

 Analysen politischer Texte (für Funktionen im Staat, in der Freizeit, etc.)
 Arbeitsplatzanalysen
 Arbeitsmarktanalysen
 Expertenbefragungen

-

zu überprüfen (ebd., S. 49) und mit Fachwissenschaftlern und sonstigen Experten zu 
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-
dell, das viele Fragen aufkommen lässt, die auch in der wissenschaftlichen Diskussion 

 

-

auch das Konzept des Dreifach-Filters sind sehr allgemein gehalten.
 -

denn mit den sehr zeit- und personalintensiven Methoden kann unmöglich die 

 

 Sollten all die Untersuchungen wichtige Ergebnisse liefern, bleibe noch das Pro-

keine Antworten. Und dann ist da noch das Zeitproblem: Die wissenschaftlichen Ana-

erforderlichen Personals über die Durchführung bis zu ihrer Auswertung kann man 
-

anfälliger Prozess, dessen Ergebnis nicht vorhersehbar ist.

des Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung (MPI) in Berlin, ist sein Modell nie 

-

[3], sowohl in die 
-

3
Blankertz 1969, S. 170). Das ist unter wissenschaftstheoretischen Aspekten schwerwiegend, denn un-
ter Eklektizismus versteht man Vereinigung zusammengetragner Elemente, also ein Mischmasch 
ohne konsistente Theorie. In diese Richtung geht auch die Kritik von Sloane, der das Modell als trivia-
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3.2 

Im Unterschied zu dem stark empirisch basierten Verfahren der Robinsohnschen 
Curriculumentwicklung, das sehr zeit- und kostenintensiv ist, ist dieses Modell we-
sentlich bescheidener: In diesem Verfahren, das auf der Analyse vorliegender Cur-

 Robinsohn hatte in seiner Kritik an den bis dahin üblichen Praktiken und Theorien 
-
-

meiner Sicht völlig überzogen: 
 -
nigen, die bislang in die Lehrplanarbeit einbezogen waren, also auch Lehrende, 
frustrieren und diskreditieren, weil ihre Lehrpläne Makulatur wären;

 es wäre sehr viel wissenschaftliches Personal für Forschung und Entwicklung er-
forderlich, das auf dem Arbeitsmarkt der meisten Länder nur schwer verfügbar 
sein dürfte.

Diese Argumente führen zu der Einsicht, dass es in der Regel ratsam sein dürfte, 
von den vorliegenden Curricula und den bislang benutzten Unterrichts- und Ausbil-
dungsmaterialien (Lehrbücher, Schulbücher, didaktisch-methodische Materialien) als 
Basis für eine Curriculumentwicklung auszugehen. Das ist der Kerngedanke dieses 

und das Richard Huisinga in Anerkennung der Leistungen des Hauptakteurs Frank 

Ausgangspunkt sind, wie schon erwähnt, die existierenden Lehrpläne. Eine nahezu 
ideale Ausgangssituation liegt dann vor, wenn mehrere Curricula gleicher Fächer mit-
einander verglichen werden können, wie das beispielsweise bei föderalen Strukturen 
im Bildungswesen der Fall ist (Vergleich der Lehrpläne mehrerer Bundesländer). Bei 
international ähnlichen Thematiken und Standards wie etwa in der Mathematik oder 
in der Chemie können auch länderübergreifende Vergleich hilfreich sein. Viele Cur-

-

werden zur Analyse und zum Vergleich Kategorien und Kriterien benötigt, wie z. B. 
Aktualität und Struktur der Inhalte, Adressaten-Adäquatheit, Sprachniveau, Abstrak-
tionsniveau, Vollständigkeit und Bedeutsamkeit der Inhalte, didaktische Qualität, Re-

-

anderen Fächern, Umfänge, gesellschaftliche Akzeptanz und Legitimierbarkeit.

-
nutzt werden kann, gilt das auch für die Schulbuchanalyse (vgl. Lipsmeier 1972): 
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Schulbücher sind nahezu immer auf vorliegende Lehrpläne bezogen, können darüber 
hinaus aber innovative Elemente beinhalten und dadurch positiv zur Curriculument-
wicklung beitragen. 

Dieses Verfahren der mittelfristigen Curriculumrevision ist gelegentlich als zu 

ich nicht für gerechtfertigt halte. Pragmatismus muss nicht notwendigerweise die 
Produkt-Qualität mindern. Ich empfehle nachdrücklich dieses Verfahren, über das al-

-

4.1 

-

1999). Die Hauptmerkmale dieses Konzepts sind
 Berufung auf den entwicklungslogischen Ansatz von Hubert L. Dreyfus und 

-
ner Anfänger, Kompetenter Akteur, Professioneller, Experte (vgl. Dreyfus/  Dreyfus 
1987),

 -
vighurst)“ (Rauner 1999, S. 436) und

 damit einhergehend: Konsequente (und exklusive) Ausrichtung am Arbeitspro-
zesswissen.

Bislang ist dieser Bezugsrahmen curricular vollständig lediglich für einen Beruf ent-
worfen (wenn auch nicht realisiert) worden, und zwar für das betriebliche Curriculum 

existieren einige Fragmente für andere Berufe.

den Versuch darstelle, 
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[…] die didaktischen Prinzipien Wissenschaftsorientierung, Persönlichkeitsentwicklung 
und Praxisbezug in gestaltungsorientierter Perspektive so zusammen zu fassen, dass die 
Begrenzungen der Partialansätze […] aufgehoben werden können.  
 (Rauner 1999, S. 430)

Abgesehen davon, dass die Einlösung dieses Anspruchs nicht nachgewiesen ist, hat 

 Das Kompetenzmodell von Dreyfus/ Dreyfus ist nicht unmittelbar in ein Modell 
-

rikanischen Autoren nicht intendiert und in der vielfach als Beweis für die Mach-
barkeit herangezognen Studie von Patricia Benner (1994) auch nicht gewollt wor-
den.

 Die Theorie der Entwicklungsaufgaben von Havighurst (1972) kann keine Folie 
für das Konzept der Arbeitsaufgaben abgeben, ganz abgesehen davon, dass Ar-

-
tes Instrument zur Entwicklung von Kompetenzen sind.

 Arbeitsprozessorientierung verbundene Frontstel-
lung gegen die fachwissenschaftliche Dimension curricularer Entwicklungsar-
beit“ (Büchter/ Tramm 2004, S. 161) ist ein auch von anderen kritisierter Aspekt 
dieser Position (vgl. Reetz/ Seyd 2006, S. 249; Huisinga 2010, S. 231).

Die folgenden Modelle und Verfahren der Curriculumentwicklung folgen anderen 

4.2 

-

vom Vorgängermodell (allgemeine Fortbildungsschule) unterscheidenden curricula-

-

-
tegorien, die für diese Orientierung bedeutsam sind, nachweisen (vgl. Lipsmeier 
2000b, S. 194 f.), nämlich 

 dem Berufsprinzip,
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 dem Lebensweltprinzip: Dieses curriculare Prinzip ist in der neueren Lehrplan-

 der Handlungsorientierung,
 [4]

 -
wicklung (werden in den nächsten beiden Kapiteln, 4.3 und 4.4, behandelt).

Zu dem Prinzip der Situationsorientierung in der Curriculumentwicklung müssen 
-
-

dung als auch für die gewerblich orientierte Berufspädagogik tauglich ist. Aber in 
-

[…] Gegensatz zum wissenschaftsbezogenen […] Lernen [ist] situatives Lernen weitge-
hend an die Eigenart der jeweiligen Situation gebunden: Eine Übertragung der Lerner-
gebnisse auf neue Situationen [und damit] die Generalisierung des Gelernten mit dem 
Ziel systematischer Wissensstrukturierung und kumulativen Wissensaufbaus stößt […] 
an enge Grenzen.  (Bruchhäuser 2001, S. 333)[5]

-
nen herausragenden Stellenwert für die Curriculumentwicklung und für die Umset-

Zweifel bedeutsam sind (vgl. Kultusministerkonferenz (KMK) 2011).

4.3  

Der Ansatz von Robinsohn hat deutlich gemacht, dass es für die Entwicklung von 
-

4 Dieses Prinzip hat zwar durchaus didaktische Relevanz, eignet sich aber m. E. nicht als durchgängig 
anwendbare und in allen Berufsbereichen brauchbare oder sinnvolle curriculare Kategorie. Die Rezep-
tion dieses Prinzips in der Curriculumentwicklung ist auch sehr begrenzt und über den Bremer Kreis 
(ITB) nicht hinaus gekommen.

5

(vgl. Tramm/ Reetz 2010, S. 224).
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-
Lernzieltaxonomie 

nicht trennscharf diagnostizierbar sind, nämlich 
 den psychomotorischen Bereich: Fertigkeiten,
 deklaratives und 
 

-
nen diagnostizieren könnte; die meisten Methoden zielen nur auf Teilaspekte. Das 
wird auch durch eine repräsentative Dokumentation zu dieser Thematik belegt (vgl. 
 Pätzold/ Rauner 2006).

-
ricula, allerdings eingeschränkt auf den Bereich der Fertigkeiten und des unmittelbar 

DACUM-Methode. DACUM ist die Abkürzung für 

-
Kompetenz“ abgelöst 

-
anten von Kompetenzen hier aufzählen zu können, beziehe ich mich für die beiden 

-
rung der Berufsbildung“ (European Centre for the Development of Vocational Trai-

Kompetenz: Die Fähigkeit zur Anwendung von Kenntnissen, Know-how und Fähigkeiten 
in einem gewohnten oder neuen Zusammenhang.  (CEDEFOP 2004, S. 48)

-
-

gangs bzw. eine zufriedenstellende Leistung bei der Teilnahme an Prüfungen bescheinigt 
wird; und/oder b) die Anforderungen, denen der Einzelne als Voraussetzung für den Zu-
gang zu einem Beruf bzw. für den Aufstieg in einen bestimmten Beruf genügen muss. 
(CEDEFOP 2004, S. 124)

-

Columbus/Ohio (USA). Er beschreibt das Verfahren wie folgt:
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DACUM is an acronym for Developing A CurriculUM and is an internationally recogni-
zed job/occupational analysis technique. […] DACUM as used widely today is a unique, 

for using DACUM has been and continues to be the strong desire of many trainers and 
educators to establish a relevant, up-to-date, and localized research base for curriculum 
and instructional development. (Norton 1985/1997)[6]

Die Vorgehensweise in der DACUM-Methode kommt in einem schlichten Ablauf-

Abbildung 4: DACUM-Methode: Job, duties, tasks and steps (1997, marginal geändert)

Die DACUM-Methode ist im Laufe der Zeit weiterentwickelt und auch leicht abge-
wandelt worden; daraus kann hier nicht näher eingegangen werden.

6

http://eric.ed.gov/?id=ED254657
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Diese Methode steht ohne Zweifel in der Tradition des Behaviorismus, und dieses 
lernpsychologische Konzept umfasst nicht die Komplexität von Lernprozessen, son-

-
-

 Mit den meisten der im DACUM-Verfahren praktizierten Untersuchungsmetho-
den (Befragungen, Tätigkeitsanalysen, Expertenworkshops etc.) können nur die 

-
tionen gestaltet sich sehr schwierig. Hierzu genügt der Hinweis, dass die meis-
ten Betriebe Personalentwicklungspläne, die diese 

nur sehr ungenau, was auf sie zukommen wird. Auch die Bildungsökonomie 

bedarfs (vgl. Robinsohn 1967/1970, S. 6).
 Die meisten dieser Methoden sind auf Arbeitsprozesse in Betrieben bezogen und 
oft nur dort anwendbar, wo beobachtbare Hand- oder Maschinenfertigkeiten do-

-
zieht sich der unmittelbaren Beobachtbarkeit, etwa bei prozesshaften Tätigkeiten). 
Die Ergebnisse sind meistens lediglich für die betriebliche Curriculumentwick-
lung brauchbar; Informationen für die Entwicklung schulischer Curricula sind 

Insgesamt gesehen liefert die empirische 
hinreichenden Informationen für die Curriculumentwicklung (vgl. Huisinga 2010, 

-
ziplinäre Forschung, die die Berufs-, die Arbeitsmarkt- und die Berufsbildungsfor-
schung einbinden würde; aber eine solche interdisziplinäre Forschung steckt noch in 
den Kinderschuhen.

4.4 

In neuerer Zeit wird, vor allem durch das ITB/Bremen (vgl. Kapitel 4.1), allerdings seit 

dem obligatorischen Lernfeldkonzept, eine angeblich neue Leitidee in die curriculare 
Diskussion der Berufsbildung eingebracht, nämlich die Arbeit- und -
sorientierung, denn das -

Die Idee klingt zunächst einmal recht überzeugend, auch wenn die Unterschiede zu 
anderen schon etwas länger diskutierten Konzepten wie dem der Handlungsorientie-
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in den didaktischen Mittelpunkt der gewerblichen Fortbildungsschule (Rücklin 

 

 -

Damit soll nicht gesagt sein, das der Unterricht in der Berufsschule bis in die neuere 
Zeit stringent und gänzlich nach dem hier zu diskutierenden Prinzip ausgerichtet 

Vor einiger Zeit tauchten selbst im ITB erste Zweifel an der konsequenten und aus-
-

ITB darauf hin, dass sich die didaktische Qualität des ITB-Ansatzes nur im Kontext 
-

trale Aufgabe an die Forschung, in der Analyse von betrieblichen Arbeitsprozessen 

-
-

dungsprozessen beschrieben und legitimiert werden können. (Gerds o.J.)

Ebenen zu, nämlich der Makro-, der Meso- und der Mikroebene. Für die Mikroebene 
wies er nach, dass der Verzicht auf die fachsystematische Strukturierung der Bil-
dungsinhalte an den Bezugswissenschaften (traditionell) sowie an den betrieblichen 
Arbeitstätigkeiten und Arbeitsverrichtungen (ITB-Ansatz) nicht durchführbar wäre, 
wenn nicht angebbar sei, welches Ordnungsprinzip an die Stelle der disziplinären 

-
gemeinert diese Aussagen mit seiner Position, dass die Ableitung von Curricula aus 
Arbeitsprozessen unmöglich sei, was Fischer (2006, S. 88), ein vehementer Verfech-
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Als weitere Schwierigkeit kommt noch hinzu, dass die -
lang keine fundierten Methoden und Instrumente für die Erfassung und Analyse mo-
derner Arbeits-/Lernprozesse entwickelt“ hat (Dybowski 1999, S. 246), eine Feststel-

Alle hier vorgestellten Konzepte intendieren die curriculare Orientierung der beruf-
-

lich schon seit der Umwandlung der Fortbildungsschule in die Berufsschule, also 

Ziel, auf der Basis empirischer Berufs-, Tätigkeits- und Arbeitsanalysen zu den rea-
len Bedingungen und Ausformungen von Arbeit und Beruf und nicht orientiert an 

-
-

meinsamkeiten, weisen aber auch einige Unterschiede auf, die sich vor allem an Vor-
stellungen und Vorschlägen für die Kompetenzentwicklung festmachen lassen, die 
nicht immer expliziter Bestandteil sind, auch nicht immer ihre theoretischen Rück-
versicherungen erkennen lassen. 

Methodenrepertoire zur Analyse von Arbeit und Beruf. Das Spektrum reicht von rela-
tiv simplen Diagnoseinstrumenten bis hin zu sehr aufwändigen und komplexen Un-

werden können. Für die morgen oder gar übermorgen notwendigen Anforderungen 

Deshalb werden mehr Methoden entwickelt, die einen Blick in die Zukunft gestatten. 
Darauf kann hier nicht näher eingegangen werden, zumal diese Methoden noch in 
der Erprobung sind und noch keine validen Ergebnisse für die Curriculumentwick-
lung erbracht haben. 

-
-

didaktisch-methodische sowie lernpsychologische Kriterien für die Curriculument-
wicklung und damit auch zur Legitimation von Lerninhalten.
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5 

Partizipation“ (Teilhabe) ist durchweg positiv besetzt: Partizipation in-

Prozesse und gewährt ihnen nicht nur den rechtzeitigen Zugang zu Informationen, 
sondern auch die Möglichkeiten der Mitbestimmung in gesellschaftlich oder betrieb-

das Betriebsverfassungsgesetz oder die Schülermitverantwortung in den Schülerver-

durch eine Beteiligung der Praxis-Akteure die Akzeptanz der Curricula verbessert 

Ein frühes Beispiel dafür sind 

5.2 

curricula“; ein historisches Beispiel für ein geschlossenes Curriculum ist schon mit 

worden (siehe Kapitel 2.1). Doch es hat erstaunlicherweise eine Renaissance dieser 
Idee gegeben: In einem aus heutiger Sicht seltsamen Demokratie-Verständnis war 

-
nerzeit vorhandenen relativ geringen curricularen Freiheitsgrade der Lehrenden zu 
sozialen Ungleichheiten und damit zu Ungerechtigkeiten für die Lernenden führen 
würden. Pinar kommentiert diese Entwicklung wie folgt:

-

-
ricula“ haben folgende Merkmale:

 detaillierte und kontrollierbare Feinlernziele (operationalisierte Lernziele; vgl. 
Bloom 1972);

 detaillierte Inhaltskataloge, die stark von den entsprechenden Fachwissenschaf-
-

 Lehrende werden zu reinen Abnehmern der Curricula degradiert.
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teacher-proof curricula“ hat es trotz scheinbarer Vorzüge (Ver-

und Lernende zu sehr gegängelt wurden und weil sich Unterricht nicht im Voraus de-
tailliert planen und auch nicht streng nach den Lernzielkatalogen durchführen lässt. 
Letztlich wurden diese Curricula, auch im Kontext der gesellschaftlichen Diskus sions- 

-
volte) als undemokratisch empfunden. Deswegen ist es nicht verwunderlich, dass die-

auf die Ausbildung der Lehrenden (Forderung nach Kompetenz nicht nur für Durch-
führung von Unterricht, sondern auch für dessen Planung und Evaluierung) und die 

-
sammenhang.

-
-

fehlungen des Deutschen Bildungsrats einen bewusst weiter ausgelegten Handlungs-
spielraum für die Lehrenden und Lernenden:

Es [das Curriculum] verzichtet auf Lernziele, die ausschließlich in beobachtbaren Ver-
haltensänderungen angegeben sind. Es wendet sich gegen eine Planung, durch die der 
Ablauf von Lernvorgängen bis ins Einzelne festgeschrieben wird. […] Dieses Curriculum 
ist für seine Durchführung auf produktive Phantasie der Beteiligten angelegt. […] Die an-
geregten Lernsituationen sind in der Regel so vielschichtig und reich an Anreizen, dass sie 
voneinander abweichende Auslegungen erwarten lassen. Curricula dieser Art sind Hand-
lungsentwürfe, die als Angebote von Inhalten und Vermittlungsformen die Lehrenden 
dazu herausfordern, die individuellen Voraussetzungen der Lernenden aufzunehmen.  
 (Deutscher Bildungsrat 1974, S. 21 f.)

-
führt, nämlich: Rahmenrichtlinie:[7] 

Rahmenrichtlinien sollen […] die Ziele ebenso wie die Grundsätze und Mindestanfor-
derungen festlegen, die verbindlich vorgegeben werden können, um das Prinzip der öf-

kann auch dadurch erreicht werden, dass die verbindlichen Lernziele durch eine Auswahl 
unterschiedlicher Inhaltsangebote […] illustriert werden. (ebd., S. 25)

Und Skilbeck, ein OECD-Experte, formuliert in gleichem Sinne:

7
schon seit längerem bekannt.
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Guidelines give governments a major say in the direction of curriculum development but 
not necessarily an exclusive say. Often, the guidelines are drawn up by practitioners and 
given government endorsement. (Skilbeck 1990, S. 72 f )

aber auch die Eltern und die Lernenden, zu beteiligen seien (partizipative Strategien). 
Die Prinzipien für die Erstellung dieser Curricula sind zwar präzisiert worden, aber 
auf die Details muss hier verzichtet werden, ebenso wie auf die Hauptmerkmale, die 
vor allem in Unterscheidung von anderen Curriculum-Modellen herausgearbeitet 

zu basisorientierten Modellen der Curriculumentwicklung, doch sie sind stärker in-
haltsoientiert als das stark verfahrensoriente schulnahe Modell, das im nächsten Ka-
pitel dargestellt wird.

für Lernerfolg lediglich Platz 133 von 138 Merkmalen (vgl. Hattie 2013, S. 439).

5.3 [8]

worden, dass sich Lehrende und Lernende durch dieses Konzept sehr gegängelt füh-
len; diese Curricula wurden ferner als undemokratisch empfunden, und zwar sowohl 
hinsichtlich ihres Entwicklungsprozesses (rein staatlich organisiert, zentralistisch) 
als auch ihrer den Adressaten eingeräumten Freiheitsgrade: Moderner Unterricht 
benötigt curriculare und didaktisch-methodische Freiheitsgrade. Voraussetzung für 
beides, also sowohl für den Prozess als auch für die Handhabung des Produkts, ist 

-

-
mocratic decision-making where the wishes of the community , teachers, parent-tea-
cher associations or non-governmental organizations can be voiced and heard. […] The 
Commission [der EU] favours a broad decentralization of education systems, based upon 

measures can form part of a democratic process or, equally well, of authoritarian process 
leading to social exclusion.  (Delors 1996, S. 159 f.)

8 -
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-

a process of school development planning around which institutional consensus is 

processes and that attention to organisational factors will improve overall delivery of 
the curriculum.” Schulautonomie hat viele Facetten wie Personalrekrutierung, Fi-
nanzhoheit, Planungshoheit etc.; darauf kann hier nicht näher eingegangen werden.

-
-

wicklungsteams produziert und evaluiert worden sind (vgl. Deutscher Bildungsrat 

für die zu entwickelnden Produkte (Lehrpläne/Curricula) erhöht (kommunikative Va-
lidität genannt), sind diese Produkte, Sloane folgend, 

[…] auf der ersten Stufe valide durch den Diskurs der schulischen Experten, auf der zwei-
-

nem Ranking-Verfahren, einem Benchmarking usw. unterzogen werden. […] Einstweilen 
würde ich als Fortschritt erachten, wenn die Resonanz in den Schulen lautet: Curriculum 

Das Konzept der schulnahen Curriculumentwicklung hat viele positive Aspekte, von 
denen besonders die Akzeptanz des Produktes und seine unmittelbare Umsetzbarkeit 
in Unterricht hervorgehoben werden sollen. Aber es gibt auch warnende Stimmen, die 

unter Legitimationsdruck sehen. Skilbeck, einer der Promotoren, ist inzwischen in 
einer Vergleichsstudie für die OECD skeptisch geworden; nach seiner Ansicht schrän-

der Deutsche Bildungsrat (1973, S. 18 f.) hat sich schon früh mit potentiellen Einwän-

In der Literatur, die sich mit schulnaher Curriculumentwicklung beschäftigt, besteht 
Einigkeit darüber, dass angesichts der zentralen Funktion, die Lehrer in diesem Kon-
zept haben, die Lehrerausbildung und vor allem ihre schulinterne Fortbildung eine 

-
weder an den Hochschulen oder auch an Schulen, ein alter Vorschlag (vgl. Deutscher 

mehr behandelt werden.
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